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Prozeß Zola in Naris. 

Paris, Mittwoch, 23. Februar. Die Sitzung wird 
um 12 ¼ Uhr eröffnet. Das ſehr zahlreiche Publikum iſt erregt, 
das durch die Unterhaltungen hervorgerufene Geräuſch betäubend. 
Ruhe tritt erſt ein, als Laborit das Wort ergreift, 
um in ſeinem Plaidoyer fortzufahren: 

Labort ſpricht von der Erklärung Pellieux', der 
behauptete, Licht zu bringen, als er von dem Schriſiſtucke ſprach, 
in welchem es heißt „ſagen Sie beſonders nicht, daß wir mit 
dieſem Juden in Verbindung geſtanden haben“. Das ift, ſagt 
Labori, der traurigſte Zwiſchenfall des ganzes Pro⸗ 
zeſſes geweſen, denn man hal geglaubt, Dank einem moraliſchen 


Beweiſe, den wirklichen Charakter des Proz⸗ſſes ändern zu können. 


Man hat damals von der Vernichtung, von dem Nichteintreten 
der Vertheidigung geſprochen. Meine Herren, wir haben geglaubt, 
daß man bis zum Eade des Prozeſſes gehen müſſe. In dieſer 
nicht autheniiſchen Note ſtand nicht „mit dieſem Juden“, ſondern 
„mit dieſer Judeaſchaft“ Die Begleitkarte trug einen Namen, 
den wir, um hier nicht den wirklichen Namen des Geſandt⸗ 
ſchafteattach es zu geben, „Claude“ nennen wollen, wenn es Ihnen 
recht iſt. Laborit führt hierauf aus, er glaube, daß die Karte von 
einem ſubalternen, mit der Spionage betrauten Agenten ſtamme“ 
der, nachdem er ſich die Karte, die er leicht habe erlangen können, 
verſchafft hube, das Ganze dem Krtegeminiſtertum zugeſtellt habe. 
Wenn der Beweis, von dem man geſprochen hat, überzeugend 
geweſen wäre, hätte man ihn dann nicht dem Oberſt P cquart 
gezeigt, um deſſen Nach'orſchungen Einhalt zu thun? Was den 
General Pellie x anbetrifft, jo kann man ſich erklären, daß, 
nachdem ſein guter Glaube gemißbraucht worden, er ſich für 
verpflichtet hielt, hier von dieſem Schriftſtück zu ſpeechen. Und 
wenn die Herren von unſerer Regierung das Schriftſtück nicht 
gezeigt haben, fo iſt das geſchehen, weil das Schriftſtück zeigen 
nicht, wie man geſagt hat, der Krieg, ſonderg die 
Lächerlichkeit geweſen wäre.“ (Bewegung) 

Labort geht nun auf die Frage des Bordereau ein; 
er fragt ſich nach der Herkunft desſelben und wirft dem General 
Mercter, als dem erſten Verantwortlichen in dieſer Angelegen- 
bett vor, daß er Dreyfus, wenn er von des Schuld deſſelben 
überzeugt war, nicht im Namen der Staats raiſon viel eher habe 
in den tiefſten Verlteßen verſchwinden laſſen, als das Schauſpiel 
dieſer von dem Kriegsgerichte, das Dreyfus verurtheilte, geſpielten 
Juſtiztktomödte zu geben. 

Labort der dabel bleibt, daß die Schrift des 
Bordereau die Eſterhazy's ſei, beſtreitet, daß fie 
von Dreyfus durchgepauſt worden iſt. Der beſte Bewets hierfür 
jet, daß der Verdacht des Verurtbeilten ſi 9 zuerſt auf einen 
— — — — —-—— — — — — — 


Für's Leben. 


Familtenroman von G. v. Schlippenbach. 
(Nachdruck verboten.) 
19. Fortſetzung. 
„Jetzt find es ſchon über ein halbes Dutzend,“ nackte 
eimchen. 
a 85 aber ſechs Kinder wären viel ſchlimmer“, meinte 
er trocken. 

Bade jungen Mädchen begleiteten ihn bis zur Gartenpforte, 
er leg:e den Zeigefinger auf die Lippen. „Nichte ausplaudern“, 
Hüfterte er, „ſie darf es nicht wiſen, Niemand außer uns dreien, 
vergetzt es nicht. Kinder!“ 

Sie verſprachen es und ſchüttelten ihm warm die Hand. 

„Wie muß er unſere Mutter warm geliebt haben,“ ſagte 
Gertrud ſinnend zu ihrer Schweſter. 

Heimchen ftümmte ihr bei und beider Herz war von Dank⸗ 
barkeit gegen ihren alten Freund erfüllt. 

Auch Herr Weſterholz beſuchte Brenken's bald in ihrer neuen 


nung. 
. freue mich, daß Sie meine Kleine in Stuttgart unter 
Ire Oohut nehmen können, bitte thun Sie es gutigſt, Fräulein 
rttud,“ ſagte er. „Ste ſchreibt ganz glücklich, Sie dort zu 
ben. Im Sommer will ich eine Reiſe mit ihr machen und 
ſpater bringe ich fie wieder nach Schlefien, zu den Verwandten.“ 
„Auch ich bin ſehr froh, Alma in Stuttgart vorzufinden,“ 
— Gertrud hetzlich. „Es wird wie ein Stückchen Heimath 


„Leben Sie wohl,“ er reichte ihr die Hand, „ich hoffe, Sie 
gefallen ſich in Ihrer Stellung und es geht Ihnen dort in jeder 
Beziehung gut, gnädiges Fräulein.“ 


Freitag, den 25. Februar 


Anderen gerichtet habe, der den Bureaus des Generalſtabes an⸗ 
gehöre. „Wenn Dreyfus, wie behauptet worden, die Schrift 
Eſterhazy's durchgepauſt hä te, hätte er dann nicht ſofort den 
Verdacht auf Eſterhazy gelenkt?“ Was nun die Mittheilung 
eines oder mehrerer geheimen Schriftſtücke anbetreffe, 
fo ſet dieſelbe nicht zu leugnen; dieſe Thatſache ſtehe 
jetzt feſt, und zwar ſei fie feſigeſtellt ſowohl durch Artikel von 
Zeitungen, welche das Ohr des Generaiftabes befigen, wie auch 
durch den Bericht Ravary's. Dieſe Thatſache laſtete auf dem 
Gewiſſen der Richter des erſten, wis derjenigen des zweiten Kriegs⸗ 
gerichts. In der Deputirtenkammer habe ſich anläßlich der Inter⸗ 
pellation Jau 83 Minifterpräfitent Mélme darauf beſchränkt, 
Jaureé) zu erwidern, er wolle nicht dadurch, daß er die Affaire 
Dreyfus diskutire, den Plänen des Letzteren dienen. Set das 
nicht die Antwort einer Regierung, die etwas zu verheimlichen 
habe? (Lärm im Hintergrunde des Saales.) Labori erinnert 
die Geſchworenen an das Stillſchweigen, das hier in der Gerichts⸗ 
ſitzung Mercier in Betreff der Mittheilung des geheimen Schrift⸗ 
ſtückes beobachtet habe. Als loyıler Soldat habe Mercier ſein 
Gewiſſen nicht mit einer Lüge beſchweren wollen; ſein Schwei 
gen jet ein Zugeſtändniß, der Beweis ſei erbracht. Nichts 
deſtoweniger habe Mercer den Richtern ein Urtheil entriſſen, das 
er für gerecht halten mochte, und zwar unter Mißachtung aller 
Geſetzlichkeit. Ihre Söhne, meine Herren Geſchworenen, find es, 
die einem Erſcheinen vor militäriſchen Richtern ausgeſetzt find, 
welche Letztere ſelbſt bei ihrem Juſtiwerke irre geleitet werden 
können. (Bewegung, Widerſpruch im Hintergrunde des Saales.) 
Nun wohl, ich glaube, daß das Land, wenn es den Ernſt der 
Dinge begreifen wird, ſich dagegen nur auflehnen und im Namen 
der ewigen Moral proteſtiren können wird. Das hat Zola 
ethan. 
f . kommt nun auf die Familie Dreyfus zu 
ſprechen, die, obwohl fie Trauer trage, voller Hoffaung jet, und 
ſchildert das Leben von Mitgliedern derſelben. Vier Brüder des 
Verurtheilten, von denen zwei zur Zeit der Verurtheilung die 
polytechniſche Schule beſuchten, hätten auf die Projekte, die fie 
für ihr Leden gemacht, verzichten müſſen, zwei andere ſeien aus 
dem Lyceum von Nancy ausgeſtoßen worden. Labort preiſt 
nun den Muth und die Selbſtverleugnung der Frau Dreyfus 
während der langen Leidenszeit. Er verlieſt dann einen Beief 
vom September 1897, in welchem Dreyfus ſtärker, als je, und in 
den rügrendſten Ausdrücken ſeine Unſchuld betheuert und aus- 
ruft, „handelte es ſich nur um mich, um meine eigene Perſon, 
längſt hätte ich im Grabe Vergeſſen alles deſſen geſucht, was ich 
geſehen; aber ich will für Dich leben, für unſere Kinder, deren 
Name, wie ich hoffe. eines Tages endlich vehabilitirt werden wird.“ 
Labori fährt fort: Und es iſt nicht einmal Dreyfus“ Handſchrtſt, 
die zu feiner Frau gelangt iſt, nur eine Abſchrift des Gciefes hat 
dieſe erhalten. (Im Saale ſcheint in Folge der Verleſunz dieſes 
Briefes Rührung zu herrſchen und Laborit ſetzt ſem P aidoyer 
unter lautioſer Stille fort.) Man hat gejagt, Dreyfus habe 


unſere mit dem Nachrichtendienſte im Auslande betrauten O fiziere 


verrathen, ſo beſonders den Hauptmann Degony. Nun wohl, ein 
Bruder dieſes O ſiztiers, Paul Degony, hat mir geſtern hier 
geſagt: Obgleich mein Bruder, der Hauptmann Degony, nicht auf 
Ihrer Seite iſt, weil er nicht glauben kann, daß ſeine Vorgeſetzten 
Dreyſus hätten ohne Beweiſe verurtheilen können, hat er mich er⸗ 
mächtigt, Ihnen in ſeinem Namen — und ich ſchließe mich dem 
für meine Perſon an — zu erklären, daß wir aus Gründen, die 
Jynen auseinanderzuſetzen zu lang wäre, nicht an dieſen 
Verrath gegen den Rapıtän Degony, der nicht hat ftatifiaden 
können, glauben. (Anbaltende Bewegung) 

Mit weltmänniſcher Sicherheit verbarg er ſeine Enttäuſchung 
und auch Gertrud überwand ihre anfängliche Verlegenheit und 
trat ihm wieder frei und zwanglos entgegen. Sie achtete ihn 
hoch und konnte es nie vergeſſen, daß er ihr ſeine Hand und 
ſeinen Namen angeboten, und wie gütig war er gegen Axel ge⸗ 
weſen. Sie ging in eine abhängige Stellung in die Welt hinaus, 
fie wußte nicht, was ihrer wartete, aber fie fühlte ſi 9 frei und 
ungebunden und nahm freudig den Kampf ums Brod auf, den 
ſie alle in verſchiedener Weise kennen gelernt. Es galt ja jo 
beſſer für die geliebte Leidende ſorgen, dieſer Gedanke erleichterte 
dem muthigen ſchönen Mädchen den Abſchied von der Heimath 

—— 
Daheim und in der Fremde. 
Stuttgart, 10. Januar 1885. 
Gertrud an Axel. 

Mein lieber Bruder, erſt ſeit einigen Tagen bin ich aus D. 
wieder hierher zurückgekehrt und will Dir ſogleich ſchreiben, 
um Dir zu berichten, wie ich alle unſere Lieben daheim 
gefunden habe. 

Ich reiſte mit Alma Weſterholz kurz vor Weihnachten ab, 
wir waren wohl beide unbeſchreiblich glücklich, als der Zug ſich 
in Bewegung ſetzte und uns mit jeder Minute dem Ziel unſ erer 
Sehnſucht näher brachte. 

Alma freute ſich in ihrer lebhaften Art auf die drei Wochen 
bei ihrem Vate d lachte und ſchwatzte wie ein fröhliches Kind, 
denn trotz ihres ſiebzehn Jahre iſt fie es noch. Und mit einem 
Male wurde ſie ſehr ernſt und blickte ſtumm zum Fenſter hinaus, 
ihr hüpſches Geſicht ſah ganz nachdenklich aus. 

„Wie ſchade, daß Dein Bruder Axel nicht zu Hauſe iſt“, 
ſagte ſie. 


1898 


Hterauf ſpricht Labori von‘ Prquart und tadelt Pellieur 
daß er bei der Behandlung dieſes Herrn vor den Schranken ver⸗ 
geſſen habe, daß er zu einem Untergebenen ſpreche, der nicht 
auf die Beleidigung antworten konnte. welche ihm angethan 
wurde. Was wäre geſchehen, wenn Bequart nicht Herr feiner 
ſelbſt geweſen wäre und eine Bewegung der Empörung gemacht 
hätte? Sie können es vorausjehen, meine Herren, bei der 
Strenge der militäriſchen Geſetze. (Bewegung.) Ich will hier 
nicht unterſuchen, was Picquart vom militäriſchen Geſichtspunkte 
aus hätte thun können. denn das tft ein spezieller Geſichtspunkt, 
aber ich ſtelle mich auf den allgemeinen Standpunkt und kann 
ſagen, daß er, was auch kommen möge, von hier weggehen wird, 
ich ſage nicht rehabilitirt, ich ſage erhöht. (Langanhaltende 
Bewegung.) Hierauf ſpricht Labort von den glänzenden Dienft, 
zeugniſſen des Oberſt P cquart und ſagt, er jet, als er außer 
der Tour Oberſtlieutenant wurde, der jüngſte Offizier dieſes 
Grades der Armee geweſen. 

Hier tritt eine Pauſe ein. 

Paris, 23. Februar. Nach Wiederaufnahme der Sitzung fährt 
Labori fort: „Ich habe Ihnen gezeigt, daß dem Oberſt Picquart Nichts 
vorzuwerfen iſt und daß ſeine Haltung ſtets würdig und loyal war.“ 
Dann auf die bei Eſterhazy vorgenommene Durchsuchung übergehend, 
ſagte Labori: „Eſterhazy wurde in flagranti auf der Unwahrheit ertappt, 
als er vor dem Keiegsgericht von einem veritablen Nachſchlüſſel ⸗Diebſtahl 
ſprach. Warum hielt ſich denn Eſterhazy für gefährdet, damals, als 
noch Niemand ſeinen Namen ausgeſprochen hatte ? 
Ich hätte ihn dieſerhalb gern vor dieſe Schranke gebracht, aber Sie er⸗ 
innern ſich, meine Herren Geſchworenen, ſeines vorſichtig klugen 
Stillſchweigens. Labori rechtfertigt ſodann die Hausſuchung, die 
Piequart gerade vermöge der Autorität angeordnet hatte, welche ſein Manda⸗ 
als Leiter des Spionagedien ſtes ihm verliehen habe. — Auf die Aus⸗ 
ſage des Majors Lauth und auf den Poſtſtempel hinweiſend, welchen dieſer 
auf Verlangen Picquarts der mehrerwähnten Poſtkarte aufdrücken ſollte, 
bemüht ſich Labori nachzuweiſen, daß, wenn Piequart dieſen Befehl ge» 
irn haben ſollte (Kundgebungen im Hintergrunde des Saales), er das 

echt dazu gehabt habe. Seine Abſicht ſei ſicherlich nicht geweſen, eine 
Fälſchung vorzunehmen. (Erneute Proteſtrufe; der Präſident 
erklärt er werde den Saal räumen laſſen, falls ſich die Zwiſchenrufe des 
Publikums wiederholen ſollten) Labori fährt fort, es habe ſich alles auf 
die natürlichſte Weiſe zugetragen; dies beweiſe die Korreſpondenz des 
Generals Gonſe, die zur Endenz feſtſtelle, daß in der ganzen Angelegen⸗ 
heit Piequert nur mit Zuſtimmung ſeiner Chefs vorgegangen ſei. Habe 
Gonſe in einem Briefe an Piequart nicht geſagt, Licht muß werden, 
man kann dem nicht aus dem Wege gehen? „Was 
aber die Hauptſorge Gonſes bildete, das war das Mittel zu dem Licht 
zu gelangen. Das beweiſt auch, daß es niemals ernſte Geſtä n d⸗ 
niſſe Dreyfus' oder vielmehr juriſtiſche Geſtändniſſe gegeben hat. 
Wenn die Akten Beweisſtücke von erdrückendem Gewicht enthalten hätten, 
jo würde Gonſe zu Piequart geſagt Haben: Sie ſind ein Narr, 
laſſen Sie doch die Sache ruhig gehen: Sie wiſſen ja, daß der Beweis der 
Schuld des Dreyfus vorhanden iſt. (Bewegung) Wie ſoll man ſich nun 
die plötzliche Veränderung erklären? Es iſt die Interpellation Caſtelien 
die die Aenderung der Anſicht hervorrief. Man fürchtete, daß die Inter⸗ 
pellation Beunruhigung in das Land werfen könnte; man ſagte ſich, man 
muß den Freunden des Verräthers den Mund ſchließen. 

Labori bat zum Schluß um Freiſprechung. 


Paris, Mittwoch 23. Februar. 

Im Zola⸗Prozeß beantworteten die Geſchworenen al le 
geſtellten Schuldfragen mit „Ja“. Der Gerichts- 
hof zog ſich hierauf zur Berathung über die Strafabmeſſung 
zurück. 

Paris, 23. Februar. (Heute früh ſchon durch ein Extra⸗ 
blatt der „Thorner Zeitung“ mitgetheilt.) Zola wurde 
zu einem Jahre Gefängniß unddreitauſend 
Frances Geldſtrafe verurtheilt. Das Uctheil 
gegen Clémence au, den Herausgeber der „Aurore“ 


„Ja“, erwiderte ich. „Er bleibt auf Wunſch des Arztes 
noch ein Jahr in Kairo.“ 

„Glaubſt Du, daß er überhaupt noch nach D. zurückkehrt?“ 
fragte fie. 

„Gewiß.“ verſetzte ich erſtaunt. „Er wird uns wiederſehen 
wollen, und Dein Vater wünſcht ihm des alten Müller's 
Stelle zu geben, wenn dieſer im nächſten Jahr fein Geſchäft 
verläßt.“ 

Am Bahnhof erwartete uns Herr Weſterholz mit ſeinem 
Wagen, auch Heimchen und die Zwillinge waren mir entgegen⸗ 
gekommen. 

Wieder ſehen iſt boch herrlich Axel! Es wiegt beinahe den 
Trennuagsſchmerz auf. Das fühlte ich recht. als ich meine 
Lieben umarmte. Uaſere gute Mutter iſt viel wogler, feit fie 
die geſunde Wohnung bezogen hat und ſeit Doctor Hanſen ſie 
behandelt. Sie gebt leider noch recht ſchwer, hat aber weniger 
Schmerzen, Heimchen pflegt fie rührend und iſt ihr Troſt und 
Stüg:. IH kann mir das Haus gar nicht ohne Cetmchen 
vocſtellen, fie iſt die Seele desselben und bringt überall Be⸗ 
hagen und Sonnenſchein mit. 

Weißt Du, Axel, ich habe eine Entdeckung gemacht. Robert 
Warnbeck und fie lieben ſich, obgleich fie ſich noch nicht über ihre 
Gefühle ausg ſprochen haben. 

Er zählt ſchon ganz zur Familie und begrüßte mich in wahr, 
haft brüderlicher Weiſe. ZH könnte mir keinen beſſeren Mann 
für unſer Sy veſterchen wünſchen, fie find wie für einander 
geſchaffen. Tante Dora iſt nach wie vor die Hus genoſſia der 
Unſrigen und die treue Geſellſchafterin der Mutter. Seyr ver⸗ 
ändert fand ich ſeit dem Sommer unſere beiden Inssparables 
Sie find ſehr groß und ſchlank geworden, ein paac guoſsche, 


. 
5 


E U . an Senn en a se a 


(in welcher die „Anklagen“ Zola's bekanntlich erſchienen find). 
lautete auf vier Monate Gekängniß und dreitauſend Francs 
Geldſtrafe. 


—— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Februar. 


Der Kaiſer machte Mittwoch Morgen einen Spaziergang 
und hörte fpäter in gl. Schloſſe den Vortrag des Chefs des 
Saul abinets. Abends wollte der Monarch an dem Faſtmahl des 

tandenburgiſchen Provinziallandtages theilnehmen. 

Der Kronprinz und ſein Bruder Eitel Fritz And 
in Begleitung ſämmtlicher Lehrer aus Plön in Berlin einge- 
troffen. Die Studiengenoſſen der Prinzen haben ſich behufs 
Ablegung der Portepiefäharichsprüfung ebenfalls nach Berlin 
begeben 

= Der Raiſer wird, wie es heißt, im Laufe dieſes Frühjahrs 
auf ſeinem Schloſſe Urville in Lothringen für einige Zeit 
Aufenthalt nehmen und ferner auf der Wartburg eintreffen 
zur Theilnahme an den Auerhahnbalzen. 

Nach der Beſitznahme von Kiaotſchau rechnete 
man im Kolonialamte ſofort mit der Gründung einer Schutz⸗ 
truppe für das neu erworbene Gebiet. Zweifellos iſt, daß 
von der Regierung die Gründung einer Schutztruppe für 
Kiaotſchau beabſichtigt wird und daß dann nur die rein 
maritimen Verwaltungszweige dem Reichsmarineamte unterſtellt 
bleiben. Ob dieſe Reuorganifirung noch in dieſem Jahre ein- 
treten wird, iſt ungewiß. Daß man aber mit dieſem Factor 
auch ſchon in der Armee rechnet, geht daraus hervor, daß ſich für 
die chineſiſchen Lehrkurſe am Orientaliſchen Seminar mehrere 
Offiziere haben einſchreiben laſſen. 

Das preußiſche Staatsminifterium hat am 
Mittwoch unter dem Votſitze des Fürſten zu Hohenlohe eine 
Sitzung abgehalten. 


; Abgeordneter Lenzmann (fr. B.) brachte im Reichstage 
einen Initlativantrag auf Vorlegung eines Reichsberg⸗ 


gejeges ein. 

Die Petitionskommiſſion des Reichstags hat 
ſich nunmehr mit den Petitionen beſchäftigt, die die Aufhebung 
bezw Einſchränkung der vom Bundesrathe erlaſſenen Verordnung 
bezüglich der Bäckereten und Konditoreien verlangen. Der 
Negierungskommiſſar erklärte. daß in dieſer Angelegenheit eine 
Umfrage angeordnet worden ſei, deren Ergebniſſe ſich aber noch 
nicht überſehen ließen, da das bisher eingegangene Material noch 
nicht geſichtet worden ſei. Die Kommſſſion ging darauf über 
die Petition zur Tagesordnung über. 

Der Staatssekretär des Reichspoſtamts v. Podielski hat 
an die Handelskammern einen Etlaß gerichtet, der ſich mit 
Uebelſtänden bei Aufgabe von Poſtpacketen an den Poſtſchaltern 


beſchäſtigt. 

Ein Wechſel im preußiſchen Miniſterium 
des Innern wird von der antiſemitiſchen „Staatsbürger Ztg.“ 
als nahe bevorſtehend bezeichnet. Nich dem genannten Glatte 
trage man ſich in konſervativen Kreiſen mit der Erwartung, der 
Führer der konſervatiben Partei und Landesdirektor Abg. 
v. Manteuffel werde noch vor den Wahlen an Stelle des 
Frhr. v. d. Recke Miniſter des Innern werden. Die Nachricht 
klingt unglaubwürdig und wird auch bereits von einigen 
Stellen als unbegründet bezeichnet. 

Der Börſenausſchuß hat in Auweſenheit mehrerer 


‚ Regierungsvertreter eine Sigung abgehalten, in welcher eine ein- 


heitliche Regelung der Gebräuche bei Feſtſtellung der Preiſe von 
Werthpapieren feſtgeſetzt wurde. a 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Mittwoch, den 23. Februar. 


Das Haus berieth heute das Extraordin arium des Mili⸗ 
tär⸗Etats. 

Bei Titel 19a betreffend Vermehrung der Reſerven an Verpflegungs⸗ 
mitteln wird ſtatt 9 3 Millionen Mark als dritte Rate nur 
1 Million Mark bewilligt. 

e en fe . wird bewilligt, ebenſo die ent⸗ 

rechenden Poſitionen für Sachſen. 
0 Si Titel 186 wird ein Antrag Lieber auf Streihung der geforderten 
6500 Mark für Erweiterung des Bekleidungsamts des 13. Württemb.) 
Armeekorps in Ludwigsburg gegen die Stimmen des Centrums, der Polen 
und der Sozialdemokraten abgelehnt. Der Reſt des Extraordinariums 
wird ſodann ohne erhebliche Debatte gemäß den Anträgen der Kommiſſion 
angenommen. 

Donnerſtag 2 Uhr: 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, den 23. Februar. 


Der Antrag Herold . — die Uebernahme der Koſten thierärzt⸗ 
licher Unterſuchungen auf die Staatskaſſe wird nach kurzer Debatte der Agrar⸗ 
Kommiſſion überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend das An⸗ 
erbenrecht bei Landgütern der Provinz Weſtfalen ꝛe. 


Initiativanträge. 


— 


muntere Backſiſche, die von unſerm lieben alten Doctor Hanſen 
verwöhnt werden. 

Du kennſt ihn noch nicht, lieber Bruder, er iſt ein präch⸗ 
tiger herzensguter Menſch und oft det uns. Neben ſeinen Jung⸗ 
geſellenangewohnheiten bringt er den friſchen, polternden Humor 
mit, der ſo anſteckend wirkt. Es wird viel gelacht, wenn er 
am Abend zum Thee kommt und Anekdoten von ſeiner 
„Familte“ erzählt. 

Wie froh bin ich, lieber Axel, daß wir endlich die drückende 
Wechſelſchuld getilgt haben, ich brachte der Firma die letzten 
hundert Mark und athmete erleichtert auf, als ich die Quittung 
erhielt. Leider hört das Inſtitut zu Oſtern auf, da die Vor⸗ 
ſteherin ſich ihrer Kränklichkeit wegen zurückzieht. Ich habe die 
Abſicht, eine Stelle anzunehmen, natürlich nur unter ſehr guten 
Bedingungen. Ja D. verdiente ich nicht genug, um den Meinen 
weſentlich zu helfen. Unſere liebe Mutter müßte unbedingt in 
ein Bad, und ich hoffe, wir ermöglichen es, da wir keine Zahlun⸗ 
gen mehr haben und Heimchen mir anvertraute, daß ſie etwas 
Geld zurückgelegt hat. Alma war oft bei uns, ſie iſt jetzt 
ein bildſchübſches Mädchen von mittlerer zierlicher Geſtalt. Ihr Ge⸗ 
ſicht wechſelt jo oft den Ausdruck, daß man nie weiß, welcher fie 
am beſten kleidet. — 

Gerade als ſie zu Neujahr bei uns war, kam Dein langer 
Brief mit Deinem Bilde an. Wie ſtattlich und gut Du mit 
dem Barl ausſiehſt, lieber alter Axel. Die Mutter freute fi 
unbeſchreiblich und ſtellte die Photographie auf das Tiſchchen 
neben ihrem Nollſtuhl. Am andern Tage ſchenkte Alma ihr 
einen ſehr hübſchen Rahmen dazu, den fie ſelbſt gebrannt hat, fie 
macht dieſe Art Arbeiten recht nett. 

Sie je, wenn das Inſtitut geſchloſſen wird, einige Monate 
bei ihrer Tante in Berlin zubringen, um dort noch einige Stun⸗ 


den zu nehmen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Abg. Noelle (natl.) vermißt den Nachweis der Nothwendis keit des 
Geſetzes. Eine auffallende Zerſplitterung von Landgütern ſei nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. „Sitte und Gebrauch“ hätten bisher in zufriedenſtellender 
Weiſe das Fortbeſtehen einer guten Bauernwirthſchaft gewährleiſtet. 

Geheimrath Holter mann erwidert, eine wirthſchaftliche Nothwen⸗ 
digkeit beſtehe ſehr wohl. Das Geſetz ſolle vorbeugen; deshalb könne man 
auch noch nicht mit ziffermäßigen Angaben über bereits ſtattgehabte Zer⸗ 
ſplitterungen dienen. 

Abg. Dr. Frhr. v. Heeremann [Etr.] begrüßt die Vorlage mit 
ganz bejonderer Freude; die ländlichen Verhältniſſe in Weſtfalen ſeien voll ⸗ 
kommen verſchieden von denen anderer Provinzen und beanſpruchten daher 
eiue beſondere Behandlung. Er beantragte Ueberweiſung an eine beſondere 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Gamp [frlonf.] hält eine genaue Prüfung der Vorlage für 
nothwendig; ſein Hauptbedenken ſei, daß dem Arbeiterſtande die Erlangung 
von Grundbefig erſchwert werde. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte erklärt Finanzminiſter Dr. von 
Miquel, die freie Verfügung des Eigenthums ſei durch die Vorlage 
nicht beſchränkt; auch Abverkäufe feien nach wie vor möglich. Dadurch 
werde es den Arbeitern in Weſtfalen ermöglicht, felbſt etwas Land zu er» 
werben, was glücklicher Weiſe auch geſchehe. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von Hammerſtein erklärt, ſein 
Reſſort habe ſich mit der Frage der Verſchuldungsgrenze eingehend befaßt. 
Es ſeien Erhebungen veranlaßt, aber noch nicht ſo weit abgeſchloſſen, daß 
er ſie ſchon dem Hauſe vorlegen könnte. 8 

Nach längerer Debatte wird die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. 

6 Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Fortſetzung der 2. Etats » Bes 
rathung. 


— 
Anslan d. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Zum Regierungs jubiläum Kaiſer 
Franz Joſephs von Oeſterreich werden ſämmtliche aktiven Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten, ſowie auch die Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes bronzene Erinnerungsmedaillen erhalten, zu wel⸗ 
chem Zwecke davon einige Millionen angefertigt werden. Am Jubiläums- 
tage wird der Kaiſer ein Offiziersdiner geben und gleichzeitig publiziren, 
daß ſämmtliche Offiziere, die 50 Jahre, und alle Unteroffiziere, die 25 
Jahre gedient haben, vom Jubiläumstage ab bis an ihr Lebensende aus 
der kaiſerlichen Privatſchatulle ein Gnadengehalt erhalten. 

Italien. Die gegenwärtige innere Lage Italiens iſt nach einer Er⸗ 
klärung des Exminiſters Giolitti Höhft bedenklich wegen der Theue⸗ 
rung, Arbeitsloſigkeit und des ſchlechten Steuerſyſtems. Die Unzufrieden⸗ 
heit ſei verbreitet, berechtigt und voll Gefahren, falls nicht viel wirkſamere 
Mittel angewendet werden, als die Herabſetzung des Kornzolles und die 
Einberufung der Reſerviſten. — Aus Syrakus [Sizilien] wird gemeldet: 
In Modica zogen Dienſtag Nachmittag an taufend Bauern und Arbeiter 
vor das Haus des Bürgermeiſters, in welches fie einzudringen verſuchten, 
um zwei Verhaftete zu befreien. Es kam zu einem Zuſammenſtoß 
mit der bewaffneten Macht, wobei zwei Per ſonen getödtet wur⸗ 
den. Der Präfekt hat ſich nach Modiea, wo die Ruhe jetzt wieder herge⸗ 
ſtellt iſt, begeben. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culm, 23. Februar. Die Zuckerfabrik Schwetz geht mit 
der Abſicht um, eine Schnitzeltrocknung anzulegen, wenn die 
Rübenbauer genügend Intereſſe dafür zeigen. Behufs näherer Beſprechung 
dieſer Angelegenheit findet am 23. d. Mts. in Lorentz' Hotel hierſelbſt eine 
Berfammlung ſtatt. 

— Schwetz, 22. Februar. In der geſtrigen Generalverſammlung der 
diefigen Schützengeſellſchaft wurde vom Vorſtande die Mittheilung 
gemacht, daß der geplante Umbau des bisherigen Schützenſaales zu Reſtau⸗ 
rationszimmern und der Anbau eines neuen größeren Saales 12000 Mk. 
erfordern würde. Die Verſammlung erklär te ſich damit einverftanden und 
wird mit dem Bau nunmehr in nächſter Zeit vorgegangen werden. Da die 
hieſige Schützengeſellfchaft in dieſem Jahre ihr fünfzig jähriges 
Beſtehen feiern wird und zu dieſer Feier auch auswärtige Schützenver⸗ 
eine Einladungen erhalten werden, ſo ſoll der Bau bis dahin fertiggeſtellt 
ſein und die ar) deſſelben gleichzeitig mit dem Feſte ſtattfinden. 

— Elbing, 23. Februar. Nach einer hierher gelangten Meldung 
wurde in der Quittainer Forſt der gräfliche OB berförſter Töfflin ger 
erſchoſſen aufgefunden. Od hier ein Mord oder ein Unglücks⸗ 
fall vorliegt, iſt noch nicht aufgeklärt. — Dem leichtfertigen Umgehen mit 
Giften iſt in Damerau der 72jährige Beſitzer Böhnert zum Opfer 
8 Er wollte einen Schnaps trinken, vergriff ſich aber in der 

unkelheit und nahm Karbolſäure zu ſich. Nach zwei qualvollen 
Stunden war er eine Leiche. 

— Danzig, 23. Februar. Herr Oberpräſident v. Goßler hat die 
ihm von den hieſigen Konſervativen angebotene Kandidatur für die 
nächſten Reichstagswahlen abgelehnt, da er eine Kandidatur 
mit ſeinen gegenwärtigen Neigungen nicht vereinbaren könne. — Die für 
den 26. d. Mts. feſtge ißt General⸗Verſammlung und Vorſtandsſitzung des 
weſtpreußiſchen Reitervereins findet erſt am 14. März unter 
dem Vorſitze des Herrn Oberſt Mackenſen ſtatt. 

— Bromberg, 28, Februar. Der Schifffahrtsbetrieb auf 
der kanaliſirten Unterbrahe nach der Weichſel beginnt 
heute; die Kanalſtrecke zwiſchen der 1. bis 8. Schleuſe wird vor⸗ 
ausſichtlich Anfangs der nächſten Woche eröffnet werden. Auf der kanali⸗ 
ſirten oberen Netze bis zum Bromberger Kanal und von dort nach Nakel 
und der unteren Netze kann der Betrieb flattfinden, da die Bauausführun⸗ 
gen u. ſ. w. beendet ſind. Die in Bromberg auf der Brahe vorhandenen 
48 Stück mit Zucker beladenen Schiffsfahrzeuge, welche im vorigen Herbſt 
wegen des außerordentlich niedrigen Waſſerſtandes in der Weichſel nicht 
mehr nach Danzig befördert werden konnten, finden jetzt einen günſtigen 
Waſſerſtand vor und dürften in einigen Tagen in Danzig ſein. 

— Bofen, 23. Februar. [Gef.] Im hieſigen Prieſter⸗ 
ſeminar iſt die Disziplin feit kurzem noch ſtrenger als bisher 
geworden. Als vor 1½ Jahren das neue Prieſterſeminar erbaut worden 
war, hatte man auch eine Kegelbahn angelegt, deren Benutzung den Kleri⸗ 
kern täglich geſtattet war. Jetzt hat der Regens den Klerikern die Benutzung 
der Kegelbahn verboten. Nach den Vorſchriften der Anſtalt können die 
Kleriker täglich von 4—5 Uhr Nachmittags in einem beſonderen Zimmer 

emeinfchaftlic die Beſuche ihrer Bekannten und Verwandten empfangen. 

äbrend bisher die Kleriker die Beſuche ihrer Schweſtern, Kouſinen, 
Schwägerinnen u. ſ. w anſtandslos empfangen durften, auch wenn die 
Damen allein kamen, ſind jetzt für den Beſuch der weiblichen Familienan⸗ 
gebörigen ganz beſondere Vorſchriſten ergangen. Die Schweſtern von 
Klerikern dürfen ihre Brüder nur dann beſuchen, wenn die jungen Mäd⸗ 
chen oder Frauen von ihren Müttern oder Tanten begleitet werden. Kou⸗ 
ſinen, Schwägerinnen dürfen überhaupt nicht mehr in das Seminar kom⸗ 
men, wenn fie nicht bereits ganz alte Damen find. Auch iſt den Klerikern 
der Beſuch ihrer Verwandten in der Stadt verboten, während früher die 
Kleriker jede Woche einmal an einem beſtimmten Tage ohne beſondere Er⸗ 
laubniß in die Stadt gehen durften. Der Beſuch der Poſener Cafees iſt 
den Klerikern ſchon vor mehreren Monaten unterſagt worden, ; 

— Aus der Provinz Poſen, 23. Februar. Ueber eine Büren jagd 
in der Provinz Poſen erzählt die „Gneſ. Ztg.“: Große Aufregung 
herrſchte am Freitag in einem Städtchen im Süden des Bromberger Re⸗ 
gierungsbezirks, hatten doch einwandsfreie Zeugen draußen auf dem Felde 
bemerkt, daß dort ein mächtiges Raubthier, ein Bär, ein Ferkel in Stücke 
riß und verſpeiſte. Einer wollte ſogar das Quieken und Schreien des ar⸗ 
men Borſtenthierchens gehört haben. Nachdem der erſte Schreck vorüber, 
beſchloß man, den Tod des Ferkels zu rächen und die Stadt von drohen⸗ 
dem Unheil zu retten. Polizei und Bürgerſchaft zogen mit gehöriger Vor⸗ 
ſicht und mit allem möglichen und unmöglichen Mordwerkzeug bis an die 
Zähne bewaffnet dem böſen Feinde entgegen, obwohl es bereits dunkel ge⸗ 
worden war. Aber bald kehrte man zurück und berichtete kleinlaut, aber 
im Herzen doch recht froh, den von einer Centnerlaſt aufathmenden Weibern, 
Greifen und Kindern daheim, daß ſich der Bär beim näheren Zuſehen als 
ein harmloſes — Häufchen Quecke entpuppt hatte. - 


Lokales. 
Thorn, den 24. Februar 


U lStadtverordneten⸗Sitzungl am Mittwoch, 
den 23. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend ſind 23 Stadt⸗ 
verordnete ſowie am Magiſtratstiſche Oberbürger r Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kel und die Stadträthe 
Borkowski, Fehlauer, Kriwes und Rudies. Den Vorſitz führt 
Stadtverordneten Vorſteher Profeſſor Boethke. Der erſte 
Theil der Sitzung iſt wieder der Berathung einer Anzahl von 
Nebenetats gewidmet. 


Finanz- Ausſchuß. j 

Für den Finanz⸗ Ausſchuß berichtet zunächſt Stadte, Idol ph. 
Es werden folgende Haushaltepläne — faſt durchweg genau nach 
den Entwürfen des Magiſtrats — genehmigt: 

Teſta ments⸗ und Almoſenhaltung für 1. April 1898/ 
1901. Der Stat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 11.300 
Mk. ab, gegen 12.700 Mk. bisher. In der Einnahme vermin⸗ 
dert ſich Tit. Ila „Von Kapitalien auf Gtundſtücken“ in Folge 
der Herabſetzung des Zins ſußes von 12 211 Mk. auf 10.858 Mt. 
Dieſer Zinſenausfall von ca. 1400 Mk. muß an dem Zuſchuß 
aus dieſer Verwaltung an die Stadtſchulenkaſſe zur Beſoldung 
der Lehrer gekürzt werden; dieſer Zuſchuß iſt deshalb nur mit 
1160 Mk. in den Etat eingeſtellt, anſtatt bisher mit 2362 Mk. 
In der Ausgabe fällt der bisherige Anſatz von 200 Mk. zur 
Abtragung der Koſten für Einrichtung der Kanaliſation und 
Waſſerleitung von jetzt ab fort. Zur Rapitalifirung werden auf 
Wunſch des Magiſtrats, ſtatt bisher 40 Mk., 90 Mt. ausge⸗ 
worfen, um ſich durch energiſchere Rapitalifirung von etwaigen 
Zinsfußſchwankungen unabhängiger zu machen. 

Städtiſches Krankenhaus für 1. April 1898/99. Ein, 
nahme und Ausgabe balanziren mit 45 350 Mk., gegen 46 730 
Mk. bisher. In der Ausgabe wird bei Tit. II (Zur Uater⸗ 
baltung der Kranken) die Poſition für Fleiſch von 5000 auf 
5500 Mk. erhöht; der Sy dikus wünſchte hierfür ſogar noch 
600 Mk. mehr, doch glaubten die Ausſchüſſe, daß die Erhöhung 
um 500 Mk. vorläufig genügen werde. Fortfallen diesmal 800 
Mk., die im letzten Etat (einmalig) zur Beſchaffung eines Röntgen- 
Apparates enthalten waren, ebenſo ein weiterer einmaliger 
Poſten von 500 Mk. für Veränderung der Heizanlage im Neu⸗ 
bau des Krankenbauſes. Zur baulichen Unterhaltung der Ge- 
bäude werden 1600 (ſtatt bisher 1500) Mk. ausgeworfen, da 
außer den laufenden Reparaturen noch Fenſterverglaſungen in 
größerem Umfange nothwendig find. In der Einnahme If 
Tit. III (Erſtattete Kur⸗ und Verpflegungskoſten). Poſ. 1 um 
200 Mk. niedriger angeſetzt, ſtatt 27.600 Mk. nur 27.400 Mk. 
Der Magiſtrat hat zur Deckung dieſes Ausfalles eine kleine Tariſ⸗ 
änderung vorgeſchlagen, und zwar ſollten folgende Sätze gelten: 
Von Armenverbänden 1 Mk., bezw 0 50 Mk.; von Privatperſonen 
1 25, 1,50 (ſtatt bisher 1,75), 2, 3 und 4 Mk.; von den 
Krankenkaſſen 1, 1,25, 150 (auch von der Juſtizverwaltung), 
1,75 3 2 1 N Ber indeſſen der 2 es 
liege zu dieſer Tarifänderung noch keine genügende Beranlaſſun 
vor. — An Gebühren von den unter Sittenkonttole ſtehenden Personen 
find 200 Mk. eingeſtellt, ſtatt bisher 170 Mk. Ver Zuſchuß aus 
der Kämmereikaſſe zur Ausgleichung bes Haushaltsplanes, ins 
beſondere zur Beſtreitung der Kurkoſten für arme Kranke erhöht 
ſich um 1200 Mk. von 11 300 Mk. auf 12 500 Mk. — 
Stabtv. Walter Lambeck regt an, ob die Wohltbat des 
Kranken haus-Abonnements füe Dienſtdoten (3 Mk.) 
bezw. Handlungsgehilfen (6 Mk,) nicht weiter auszudehnen jet, 
vielleicht auf einzelnſtehende Damen und Herren, welche nicht ver⸗ 
mögend genug find, um ſich auf längere Zelt zur Kur ins 
Krankenhaus zu begeben; dieſe Perſonen müßten allerdings ja 
wohl einen höheren Abonnements⸗Betrag zahlen, vielleicht 10 bis 
15 Mt. Redner bittet den Magiſtrat, dies bei Gelegenheit in 
Erwägung ziehen zu wollen. — Syndikus Kelch erwidert, die 
Anregung des Herrn Lambeck könne ja einmal in der Deputation 
geprüft werden; allerdings erſcheine es ihm (Redner) fraglich, ob 
die Durchführung dieſes Vorſchlages möglich ſein werde, denn es 
liege vielleicht die Gefahr nahe, daß mit einem ſolchen Abonne⸗ 
ment Mißbrauch getrieben werden könne. 

Der Etat des Artusſtifte für die Zeit 1. April 
1898/99 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 27 260 Mk. ab, 
gegen 26 580 Mk. bisher. Die Einnahme weiſt inſofern eine 
Veränderung auf, als die Artushof-Lokalitäten eine höhere Pacht 
bringen, und zwar 13 000 Mk., ſtatt disher 10 250 Mk. Dem- 
gemäß tritt auch bei dem Zu ſchuß aus der Kämmereikaſſe eine 
Verringerung ein, und zwar von 9 450 auf 7380 Mk. In Ausgabe 
finddiesmal zur baulichen Unterhaltung des Artus hoſes 1000 Mk. 
ſtatt bisher 500 Mk., ausgeworfen, weil bei der Uebergab 
deſſelben an den neuen Pächter doch manche größere Reparatu 
nothwendig ſein dürfte. 

Gasanſtalts-Etat für 1. April 1898/99. Schließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 251 623 Mk. ab, ſtatt bisher 
251792 Mk. Der Gasverbrauch wird in dem 
haltaplan auf 1 200 000 Kubitmeter angenommen, ſtatt 1 140 000 
Kubikmeter bisher. Hinzugerechnet werden an Selbſtoerbrauch 
der Gasanſtalt und Verluſt 120 000 Kbmtr., jo daß eine 
Geſammtproduktion von 1320000 Kbmtr. Gas er⸗ 
fordert wird. Hierdurch erhöht ſich der Steinkohlenbedarſ von 
89 500 Ctr. auf 94 285 Etr, oder von 71 600 auf 80 142 Mk. 
Weiter erhöhen ſich: die Arbeitslöhne für 10 (bisher 9) Feuer⸗ 
arbeiter von 7 391 auf 8 212 Mk., für 2 (bisher 1) Boten zur 
Aufnahme der Gasmeſſerſtände und Einziehung der Rechnungen 
von 839 Mk. auf 1752 Mk., für 9 (bisher 7) Hofarbeiter von 
4726 auf 6077 Mk., die Koſten für Unterhaltung der Retorten 
öfen von 3000 auf 5000 Mk. für Putzlappen, Schmieröl und ſonſtige 
zum Betriebe erforderliche Materialien von 1000 auf 1500 M., das 
Gehalt für den Aſſiſtenten Schmidt von 1000 auf 1200 Mk., 
das jenige für den Gasmeiſter Behnke (widerruflich) von 1600 
auf 1700 Mk. (weil Herrn B. auch die Bedienung der Gentefimal- 
waage obliegt), die Löhne für einen Rohrmeiſler von 1000 auf 
1100 Mk. und für einen Hlilfsſchreiber von 420 auf 600 ME, 
die Ausgaben für Schreib- und Zeichenmatertalien, Formulare, 
Inſerate 2c; von 700 auf 1000 Mk., Waſſergeld und Kanaliſations⸗ 
gebühr von 240 auf 315 Mk. und endlich die Poſition Insge⸗ 
mein und für unvorgeſehene Ausgaben von 1008 Mk. auf 1068 
Mark. Herabſezungen der Ausgabe- Anſätze find zu ver- 
zeichnen: Zu Bauten und Rohrnetzen 9.200 ſtatt 9.700 Mk., 
Gehalt für den Gasanſtaltsbuchhalter Reddemann 1800 ſtatt 
bisher (Angermann) 2362 Mk., Arbeitslöhne für Einrichtung und 
Unterhaltung der Privatleitungen 8000 ſtatt 9 500 Mk. und Aus⸗ 
gaben für Beleuchtungsgegenſtände. Röhren und dergl. 27.000 
ſtatt bisher 29.500 Mi. — Die Einnahme für abgegebenes 
Gas iſt nur mit 1000 Mt. höher als bisher angenommen, und 
zwar mit 169.000 are — 1 1 . 3 für 
Rod, Heiz⸗ un etrie 4, 1208 der weſentlichen 
Preisermäbigung für dieſes Gas, mit 35 000 ſtatt bisher 24 000 
Mark angenommen, dagegen mußten bei der Einnahme vom 
Bahnhof in Folge des neuerdings der Eiſenbahnverwaltung zu⸗ 
geſtandenen billigeren Preiſts 10000 Mk. weniger (30000 Ratt 
40000) angeſetzt werden. Auch die Einnahme ür Anfertigung 
und Unterhaltung von Privat⸗Gasleſtungen iſt nur mit 35000 
ftatt bisher 40000 Mk. angenommen. Zinfen von dem Reſerbe⸗ 
fonds der Gasanſtalt 3491 (ftatt 2000) und Miethe für den 
Lagerplatz am jchiefen Thurm 940 (ſtatt 900) Mk. — Der an 
die Kämmereikaſſe abzullefernde Ueber ſchuß der Gasanſtalt 
iſt, ſtatt mit 60000 Mk. im letz en Jahr, nur mit 50000 Mk. 
angeſetzt, da — wie Reſerent bemerkt, es deim beſten Willen un⸗ 
möglich iſt, der Gas anflalt mehr abzuzwacken. 

Etat der Sin Ranalijation 
für das Jahr 1. April 1898/99. 1) Waſſerleitung: Ein- 
ahme und Ausgabe 121430 (ſtatt bisher 110900) Mt. Ein⸗ 


4 ahme: Aus Waſſerzins 70000 (60000) Mk.; von der Stadt⸗ 
gemeinde für zur Straßenſpulung, zu den Straßenbrunnen und 
zu Feuerlöſchzwecken verbrauchtes Waſſer 25000 Mk., wie bisber; 
für Waſſermeſſer 5500 (5100) Mk. Ausgabe: Hälfte des 
Gehalts für den Buchhalter Majorowski 1050 (bisher 900) Mk. 
(die andere Hälfte ſteht im Kanaliſattons Etat); Gehälter und 
Löhne für ſtändig beſchäftigtes Hilfsfchreiber- und Arbeitsperſonal 
4000 (fatt 4600) Mk.; Betriebskoſten far das Waſſerwerk 7100 
(6850) Mk.; darunter einmalig 300 Mk. zum Anſtrich des Hoch⸗ 
dehälters; für Neubeſchaffung von Waſſermeſſern 2000 (1500) 
Mark: Ueberſchuß an die Kanaliſationskaſſe 20800 (11 100) Mk., 
alſo 9700 Mk. mehr. — 2) Kanaliſation: Einnahme und 
Ausgabe 101 790 (ſtatt bisher 113500) Mk. Einnahme: 
An Kanaliſattonsgebühren 61000 (60000) Mk.; Vergütung von 
der Stadtgemeinde für Abführung der Regen⸗ und Shmugwäfltr 
von den Straßen und öffentlichen Plätzen der Stadt 19000 Mk. 
(ſtatt bisher 41 220, alſo 22220 Mk. weniger); Zuſchuß aus der 
Waſſerleitungskaſſe 20800 (11100) Mk. Ausgabe: Hälfte 
des Gehalts für den Buchhalter Maforawski 1050 (ſtatt 900) 
Mark (die andere Hälfte ſiebe Etat der Waſſerleitung); dem 
zweiten Maſchiniſten 1180 (1080) Mk.; dem auf dem Klärwerk 
ſtändig beſchäftigten Arbelterperſonal 2000 (3000) Mk.; Löhne 
für das ſonſt für die Kanaliſation erforderliche Arbeiterperſonal 
(einſchl. Schreibhilſe) 4000 (ſtatt bsher 4600) Mt.; für Unter- 
haltung der Baulichkeiten, Kanäle 2c. ſowie der Pflanzungen 1000 
Mark (500 Mk.); für periodiſche Unterſuchung der Abwäſſer 
durch den Kreisphyſikus ſowie durch das hygieiniſche Inſtitut 
1000 Mk. (150 Mk.); Koſten für Abfuhr der Heiz⸗ und Klär⸗ 
rückſtände nur 500, ſtatt 2000 Mk.; für Neuanſchlüſſe und Ab⸗ 
änderung der beſtehenden Anſchlüſſe 1000 Mk. (900 Mk); Ar⸗ 
beits- und Fuhrlöh ne 700 Mk. neu eingeſtellt. Wegſallen unter 
Ausgabe 500 Mk. für Reinigun; der Regenrohrkaſten; dieſes 
Reinigen ſoll ſtädtiſcherſeite ganz aufgegeben werden, weil ſich 
nur noch ganz wenige Haus befitzer dieſerhalb an die Stadt wenden. 
Verwaltungs ⸗Ausſchuß. 

Berichterſtatter Stadto. Henſel Es werden zunächſt einige 
Etatsüberſchreitungen — zum Theil allerdings erſt 
nach längerer Debatte — genehmigt, und zwar: 26,73 Mk. bei Tit, 
IX a des Etats der III. Gemeindeſchule für bereits aus⸗ 
geführte Malerarbeiten, 7,75 Mk. bei Tit. VI des Etats der II. 
Gemeindeſchule und 232,05 Mk. bei O Tit. IV 1 a des 
Etats der höheren Mädchenſchule. 

Die Lieferung der Särge für die ſtiädtiſche 
Armenverwaltung für das Etatsjahr 1. April 1898/99 wird dem 
Mindeſtfordernden Herrn Przybill übertragen; derſelbe be- 
kommt für einen Kinderſarg 1,60 Mk. (bisher 2,25 Mk.), für 
einen Sarg für Erwachſene 5,40 Mk. (bisher 6,75 Ml) 

Die Ver ſicherung der Feuerwehr, und zwar 
ſowohl der ſtädtiſchen als auch der freiwilli zen, gezen Unfall 
bei dem Stuttgarter Verſicherungs derein gegen eine jährliche 
Prämie von 250 Mk. wird genehmigt. Verunglügte Feuerwehr. 
leute erhalten nach dem abgeſchloſſenen Vertrage während der 
Dauer des Krankenlagers täglich 3 Mk. und für den Fall der 
Invalidität eine einmalige Abfindung von 6000 Mk. für den 
Todesfall erhalten die Hinterbliebenen eine einmalige Abfindung 
von 3000 Mk. ausgezahlt. 

Das Schankhaus I an der Weichſel iſt noch bis zum 
1. April 1899 an den derzeitigen Pächter G. Maſer verpachtet. 
M. will wegen Kränklichkeit von dem Pachtoertrage zurücktreten 
und bittet um die Einwilligung dazu, daß ber Schacht meiſter 
Guſe, bisher in Podgorz, an ſeiner Stelle in das Pachtver⸗ 
hältniß zur Stadt eintritt. Die Verſammlung iſt hiermit einver⸗ 
ſtanden. Die jährliche Pacht beträgt 685 Mk. 

Der Knabenmittelſchule haben die etatsmäßigen 
Mittel zur Beſchaffung von Tinte Kreide etc. nicht gereicht. Der 
Magiſtrat beantragt daher die Erhöhung des Tit. III Pol. 3 
des Etats der Knabenmittelſchule und des Tit Vb des Stats der 
I. Gemeindeſchule um 40 Mk. In der Begründung der Vorlage 
wird u. a. darauf hingewieſen, daß man für die Kreide lange 
Zeit hindurch doppelte Preiſe habe zahlen müſſen, daß die Preiſe 
für Schwämme in Folge des griechiſch⸗türkiſchen Krieges ſehr ge ⸗ 
ſtiegen ſeien etc. Die Ausſchüſſe beantragen die Ablehnung 
der geforderten Nachbewilligung, indem ſie der Anſicht ſind, daß 
die im Etat ausgeworfenen 170 Mk. wohl hätten ausreichen 
können; daß man doppelte Preiſe für Rreide gezahlt habe, ſei 
ganz unnöthig geweſen, denn man hätte den verlragsmäßigen 
Lieferanten zur Lieferung guter Ware zu den vereinbarten 
Preiſen anhalten müſſen, und was ſchließlich den griechiſch⸗ 
türkiſchen Krieg betrifft, jo können die Ausſchüſſe nicht einſehen: 
daß er ſo weite Kreiſe gezogen habe, daß ſogar unſere ſtädtiſchen 
Schulen dadurch in Mitleidenſchaft gezogen würden. (Heiterkeit. ) 
— Stadtrath Rud ies bittet dringend, die 40 Mk. zu bewilligen; 
man könne doch unmöglich die Kinder in die Ferien ſchicken, weil 
es an Tinte und Kreide fehlt. — Auch Stadtv. Sieg tritt für 
die Nachbewilligung ein; in der ttelſchule werde geradeſo 
ſparſam gewirthſchafte, wle bisher; daß die Fortbildungsſchaler 
in den Abendſtunden manches vergeuden, ſei allerdings zuzugeben, 
doch treffe den Leiter der Fortbildungsſchule hierfür auch keine 
Schuld. — Oberbürgermeiſter Kohli: Es handelt ſich hier 
nicht um eine Etatsüberſchreitung, ſondern um eine zur rechten 
Zeit verlangte Nachbewilligung, weil die vorhandenen Mittel er⸗ 
ſchöpft find. Früher hieß es: Etatsüberſchreitungen dulden wir 
nicht mehr; jest heißt es: Nachbewilligung giebi’6 auch nicht mehr! 
Ja, was toll denn da werden? (Heiterkeit) Die Verſammlung 
bat 2 ein Einſe gen und bewilligt die geforderten 
40 Mark. 

Für die Desinjection der höheren Mädchenſchule, 
die wegen der dort vorgekommenen Diphtheritis nothwendig ge⸗ 
worden war, werden 96,80 Mk. bewilligt. 

Für die alte Zollabfertigungsbude an der 


Weichſel hat der Beſitzer Keſſel⸗ Moder, wie wir ſchon be⸗ 


richteten, zum Abbruch 800 Mk. geboten; es wird ihm der Zu⸗ S 


ſchlag ertheilt. Ebenſo erhält die Firma Ulmer & Kaun 
zu dem Neu bau einer Zollabfertigungsbude auf ihre Mindeſt⸗ 
forderung von 1819 Mk. den Zuſchlag. Die Bude, welche die 
Stadt bekanntlich zu errichten verpflichtet iſt, kommt weſtlich von 
dem Abort an der Weichſel zu ſtehen, während öſtlich hiervon be⸗ 
reits jetzt eine kleine proviſoriſche Zollabfertigungsbude ſteht. 

Die als Schulklaſſe von dem Eigenthümer Peting 
gemiethete Wohnung Gerechteſtraße Nr. 6 iſt in Folge von 
Kündigung an denſelben zurückgeben worden. Es find Herrn 
Peting hierfür 39 Mk. zu erſtatten, womit ſich die Verſammlung 
einverſtanden erklärt. 

Mit dem Schuletat für die Zeit 1. April 1898/99, 
der ferner noch eingehend durchberathen wurde (Berichterſtatter 
hierfür Stadtv. Dietrich), war die Tagesordnung erſchöpft. 
Ueber die Einzelheiten des Schuletats werden wir in der nächſten 
Nummer berichten; für heute ſei nur noch Folgendes hervor⸗ 
gehoben: Die Ausgaben für ſämmttiche ſtädtiſche Schulen 
(gehodene und Gemeindeſchulen) zuſammen find — in erſter 
Linie wegen der Durchführung der neuen Beſoldungsordnung — 
um mehr als 47000 Mk. gewachſen, und zwar von 223070 Mk. 
bisher auf 270 812 Mk. Demgegenüber erhöhen ſich die Ein- 
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nahmen nur von 80 755 Mk. auf 95 803 Mk. Der Zuſchuß 
zur Schulverwaltung erbödt Ah um mehr als 30000 Mt, 
von 142 314 auf 175 008 Mk; biervon werden 1160 Mk., wie 
ſchon oben mitgetheilt, aus der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung 
entnommen, während die übrigen 173 848 Mk. Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe zu leiften find, — (Schluß der Sitzung ¼6 Uhr.) 


[[ Perſonalien.] Dem Amtsgerichtsſekretär To po- 
lewski in Flatow find die Geſchäfſte des Rendanten bei der 
Gerichtskaſſe daſelbſt übertragen. — Die evangeliſche Pfarrſtelle 
zu Langenau, Diözeſe Roſenberg, iſt mit dem Hilfsprediger Jahn 
befetzt worden. 

8g l irchliche s.] In der geſtrigen gemeinſchaftlichen 
Sitzung des Kirchenraths und der Gemeindevertretung von 
St. Georgen wurde der Etat für 1898/99 berathen und auf 
6900 Mk feſtgeſtellt. 

+ [Wahl.] Zum Erſten bezw. Zweiten Bürgermeister in 
Schöneberg bei Berlin find die Stadträthe Wild «Berlin (früher 
in Bromberg) und Dr. Gerhard t Poſen (früher in 
Thorn) gewählt worden. 

P [Baterländiſcher Frauen⸗Verein.] In der 
Zeit vom 16. December v. J. bis zum 15. Februar d. J. ſind 
an Unterſtützungen gegeben: 159,40 M. baar an 32 8 e 
Milch an 5 Säuglinge oder Kranke für 7,14 M.; 258 Rationen 
Lebensmittel für 148,70 M.; 144 Anweiſungen auf die Volks⸗ 
küche für 20 M.; 10 Fl. Wein und „ Fl. Cognak an 9 Kranke; 
Kleidungsftüde in 26 Gaben; 84 Mittags tiſche in wohlhabende ren 
Häuſern an Geneſende. Die Vereinsarm npflegerin machte 260 
Pflegebeſuche. An außerordentlichen Zuwendungen gingen bei 
derſelben (Schweſter Auguſte Saw tzkt, Tuchmacherſtr. 14 J.) 
en: 67,50 M. baar in 11, 12 Fl. Wein und 5 Fl. Cognak in 3, 
Kleidungeſtücke in 9, Näſchereien und Nüſſe zu Weihnachten in 
3 Gaben; ferner ein Bettgeſtell mit Betten. 

+ [Der Lehrerverein] hat Sonnabend, den 26. 
d. Mts., 7 Uhr Abds. im Fürſtenzimmer des Artushofes 
eine Sitzung, in der ein Vortrag über das Thema: „Ein Beitrag 
zur Geſchichte des deutſchen Natonalgeſühls“ gehalten werden wird. 

— [Thierſchutzverein für Thorn und Um- 
gegend] Am Montag Abend fand im RNeſtaurant Schleſinger 
eine Sitzung derjenigen Herren ſtatt, welche bereits in einer 
früheren Zuſammenkunft die Gründung eines Thierſchutzvereins 
vereinbart hatten. Es wurde beſchloſſen, auf Montag den 28. 
d. N. eine allgemeine Verſammlung im kleinen Saale 
des Schützenhauſes einzuberufen behufs Konſtituirung des Ber 
eins. Auf der Tagesordnung ſoll ſtehen: 1) Berathung und 
Feſtſtellung der Satzungen; 2) Wahl des Vorſtandes; 3) Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern; 4) Entgegennahme der Beiträge. Die 
von Herrn Grenz-Kommiſſar Maercker entworfenen Satzungen 
wurden einer Vorberathung unterzogen und die Faſſung feſtge⸗ 
ſtellt, in der dieſelben der Generalverſammlung zur Annahme 
unterbreitet werden ſollen. Wie groß das Intereſſe an dem neu 
zu gründenden Verein iſt und wie ſehr mit demſelben einem hier 
tief gefühlten Bedürfniß entſprochen wird, erhellt daraus, daß bes 
reits über 100 Herren ihren Beitritt im Voraus erklärt haben. 
Als Jahresbeitrag ſoll 1 Mark und an Eintrittsgeld 25 Pig. in 
Vorſchlag gebracht werden. 

D [Der Vorſchuß⸗ Verein! hielt geſtern Abend bei Nicolai 
ſeine ſatzungsmäßige Hauptverſammlung ab, in welcher 26 Mitglieder 
anweſend waren. Der Abſchluß pro IV. Quartal 1897, der in Einnahme 
und Ausgabe 1016 910,68 Mark aufweiſt, wurde genehmigt. Im Einzelnen 
betragen in der Ein nahme: Wechſel⸗Conto 830 888 Mark, Wechſel⸗ 
Zinſen⸗Conto 13 438 Mark, Mitglieder⸗Guthaben⸗Conto 4439 Mark, De⸗ 
poſiten⸗Conto 130 014 Mark, Sparkaſſen⸗Conto 7114 Mark, Reſervefonds⸗ 
Conto 6659 Mark, Grundſtück⸗Conto Gremboczyn 11340 Mark, Kaſſa⸗ 
Conto (alter Saldo) 11990 Mark. — Ausgabe: Wechſel⸗Conto 
878 457 Mark, Mitglieder⸗ Guthaben ⸗Conto 2189 Mark, Depoſiten⸗Conto 
120 860 Mark, Sparkaſſen⸗Conto 8510 Mark, Reſervefonds⸗Conto 6200 
Mark, Grundftück⸗ onto Gremboczyn 1702 Mark, Verwaltungskoſten⸗ 
Conto 1000 Mark, Effekten⸗Conto 6750 Mark, Hypotheken⸗Conto 3635 
Mark, Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto 1896: 291 Mark, 1897: 1300 Mark, 
Kaſſa⸗Conto (neuer Saldo) 5174 Mark. — Die Aktiva und 
Paſſiva betragen 837 586,53 Mark und zwar im Einzelnen: Aktiva: 
Kaſſa⸗Conto 5174 Mark, Wechſel⸗Conto 751 702 Mark, Mobilien » Conto 
599 Mark, Giro-Conts 1090 Mark, Hypotheken⸗Conto 3635 Mark, Effekten⸗ 
Conto 75475 Mark. — Paſfiva: Mitglieder ⸗ Guthaben ⸗Conto 
278 057 Mark, Depoſiten⸗Conto 270 992 Mark, Sparkaſſen⸗Conto 149 724 
Mark, Reſerveſonds⸗Conto 73 439 Mark, Spezial » Refervefonds » Conto 
22 648 Murk, Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto 1896: 475 Mark und Ueberſchuß⸗ 
Conto 42 248 Mark. — Die Zahl der Mitglieder iſt von 824 
am Schluſſe des dritten Vierteljahres auf 787 zurückgegangen. Der Vor⸗ 
figende des Auſſichtsrathes, Herr Stadtrath Matthes erſtattete den 
Bericht über das Geſchäftsjahr 1897. Die Verſammlung genehmigte die 
Verzinſung des über 300 Mark überſchießenden Guthabens mit 5 Prozent. 
Nach Abzug der zu zahlenden Zinfen, der Abſchreibung auf Mobiliar, der 
Beiträge an die Anwaltſchaft und den Unterverband, ſowie der über⸗ 

obenen Zinſen pro 1898 verbleibt ein Ueberſchuß von 29701 Mark. 

& wurde beſchloſſen, eine Dividende von 9 Prozent zu ver⸗ 
theilen; dieſelbe beträgt von dem dividendenberechtigten Guthaben von 
202 714 Mark: 18 217 Mark, ſo daß 2483 Mark verbleiben, welche dem 
Spezlal⸗Reſervefonds zugeſchrieben werden. Aus dem Ueberſchuß werden 
100 Mark der hieſigen Volks bibliothek und 50 Mark für den 
Verein für Handfertigkeitsunterricht bewilligt. Zu Rech⸗ 
nungs-Reviſoren wurden hierauf die Herren Rozyk, Gehrke und 
Zährer gewählt. In den Vorſtand wurde der ausſcheidende Rendant, 
Herr Stadtrath Schwartz einſtimmig wiedergewählt, ebenſo erfolgte die 
Wiederwahl der ausſcheidenden drei Aufſichtsrathsmitglieder Stadträthe 
Behrensdorff, Matthes und Tilk. 


[Zeichenlehrer ⸗Verſammlung.] In den Oſter⸗ 


ferien findet vom 11. bis 14. April in Elberfeld die 7. Haupt⸗ 
verſammlung des Landesverein e für höhere Lehranſtalten ge⸗ 
prüfter Zeichenlehrer ſtatt. 1. Vorfigender iſt Oberlehrer Frieſe⸗Hannover. 
Mit der Verſammlung iſt eine Ausſtellung von Schülerarbeiten verbunden, 
und zwar der Oberrealſchule und der Kunſtgewerbeſchule in Elberfeld und 
der Kunſtgewerbeſchule in Barmen. An Vorträgen find angemeldet; 
1. Zeichenlehrer Knebel⸗Frankfurt a. M.: Die Erpiehing unſerer Jugend 
zum Kunſtverſtändniß und Kunſtgenuß. 2. Zeichenlehrer Dr. Joſt⸗Düſſel⸗ 
dorf: Reiſebilder ans Spanien, Tunis, Algier und Marolko. 3. Zeichen⸗ 
lehrer Kaldewey⸗M.⸗Gladbach: Zeicheninſpektion an höheren Lehranſtalten. 
4. Zeichenlehrer Kuhlmann⸗Altona: Das Pflanzenzeichnen in deutſchen 
chulen. 5. Oberlehrer Frieſe⸗Hannover: Das Zeichnen nach der Natur 
mit beſonderer Berückſichtigung des Gypsmodelles. Am Schluſſe der Ver⸗ 
a ift ein gemeinſamer Ausflug zur Rieſenbrücke in Müngſten 
ant. 
58 [Schadenerjag bei Telegrammfehlern.] Eine 
grundjäglich 170 Entſcheidung in dieſer Frage fällte das Oberlandes⸗ 
ericht zu Kaſſel. Ein Bankier gab, auf einer Reiſe befindlich, in dem 
tädtchen Rauſchenberg in Oberheſſen ein Telegramm an die Bank für 
Handel und Induſtrie in Darmſtadt auf, worin er einen Auftrag auf 
ſchleſiſche Kohlen⸗Aktien in Höhe von 3200 Mark ertheilte. Beim Um⸗ 
telegraphiren in Kafjel machte der Telegraphiſt den Fehler, eine Null zu 
viel zu geben, und durch dieſen Fehler entſtand dem Bankier ein nach⸗ 
weislicher Schaden von 650 Mark, um deren Erſatz er die Kaſſeler Ober⸗ 
Poſt⸗Direktion anging. Dieſe verwies ihn mit ſeinen Anſprüchen an den 
Beamten, welcher den Fehler gemacht. Dieſer beſtritt jedoch ſeine Haſt⸗ 
pflicht und ließ es zur Klage kommen. Das Landgericht hatte ihn denn 
auch zur Zahlung der ine elne Summe von 325 Mark verurtheilt. 
Anders urtheilte in Folge eingelegter Berufung das zuſtändige Oberlandes⸗ 
ericht; es hob das vorinſtanzliche Urtheil auf und erkannte auf Abwei⸗ 
ung der Klage und legte dem Kläger die Koſten des Prozeſſes auf. In 
den Urtheilsgründen wurde ausgeführt, daß ein einfaches Vergreifen des 
telegrapzirenden Beamten bei der durch die Einrichtung des Betriebes ge⸗ 
botenen Eile, welche demſelben die eigene Kontrolle des von ihm Tele⸗ 
graphirten unmöglich mache, kein Verſchulden darſtelle, ſo daß der Be⸗ 
— — id: die Folgen eines derartigen Verſehens nicht haftbar gemacht 
werden könne. 
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A lDrahtheftung von Schulbüchern.] Die kürzlich vo 
uns mitgetheilte Verordnung des preußiſchen Unterrichtsmintſterz. wo 

bei Schulheften, Schul⸗ und Schulbibliotheksbüchern die Drabtheftung hin⸗ 
fort nicht mehr zugelaſſen ſei, hat eine gr Proteſtbewegung hervorge⸗ 
rufen. Bereits haben die Berliner Buchbinderinnung wie auch der Bund 
deutſcher Buchbinderinnungen Petitionen an den Kultusminiſter abgeſandt, 
während eine dritte Petition von dem Verbande der Berliner Großbuch⸗ 
bindereien demnächtt abgefandt werden wird. Eine Abordnung des Börſen⸗ 
vereins der deutſchen Buchhändler hat ferner dem Miniſter eine Eingabe 
überreicht, worin das Erſuchen geftellt wird, falls nicht die gene Verord⸗ 
nung zurückgezogen werden kann, ſie dahin zu ergänzen, daß die Verleger 
verplichlet fein ſollen, neu erſcheinende Schulbücher von Oſtern 1900 an, 
andere Schulbücher von Oſtern 19 3 an nur mit Faden geheftet auszu⸗ 
geben; daß ferner erſt von Oſtern 1908 an die Verwaltungen der Lehrer⸗ 
und Schülerbibliotheken berechtigt ſein ſollen, mit Draht geheftete Bücher 
überhaupt zurückzuweiſen. Dieſer Abordnung hat der Miniſter eine erneute 
Prüfung der Frage ſowohl nach der techniſchen wie auch det wirthſchaft⸗ 
lichen Seite zugeſichert. Der Miniſter verſicherte wiederholt, der Angelegen⸗ 
heit durchaus wohlwollend gegenüberzuſtehen. Er werde eine thun 
ſchnelle Erledigung der Angelegenheit herbeiführen. 

lDie Statsanwaltſchaft in Thorn) fahndet auf Diebe 
welche in der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. auf dem Gute Linden⸗ 
hof bei Papau mittels Einbruches einen großen, faſt neuen Herr enpelz 
ganz Schuppen] mit hellgrauem Beſatz, ferner eine grau melirte Burka 
Kaiſermantel] mit hellkarrirtem Futter und ein Paar ganz neue Gummi⸗ 
chuhe [Nr. 9] geſtohlen haben. Sollten dieſe Gegenſtände irgendwo zum 
Kauf angeboten werden, empfiehlt es ſich, ſofort Anzeige zu machen. 
Mit Schaufenſter⸗Spiegelſcheiben! muß man 
vorſichtig umgehen. In dem Geſchäſt des Herrn Sternberg in der 
Breiteſtraße fiel heute früh ein Brett der Auslage in die Scheibe, ſo daß 
dieſe unter heftigem Geklirr zertrümmert wurde. Der dadurch entſtandene 
Schaden iſt beträchtlich. 

NlAuf dem heutigen Viehmarkt] waren 284 Schweine, 
darunter 271 Ferkel, aufgetrieben. Fettes Borſtenvieh war diesmal nicht 
zu Markte gebracht worden. Die mageren Schweine wurden mit 40 bis 
41 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

e ene ia: vom 24. Februar.) 

Ein kleiner brauner 
Wittke in Col. Weishof. — Zurückgelaſſen: Ein Schirm und ein 
Handkorb in einem Geſchäſt. — Gefunden: Ein paar Militär⸗Hand⸗ 
ſchuhe an der Culmer Esplanade; ein Herren⸗Gummiſchuh in der Araber⸗ 
ſtraße. — Verhaftet: Vier Perſonen. 


Zugelaufen: 


* Podgorz, 23. Februar. Von der Guſtav Adolf⸗Stiftung 
ir der hieſigen evang. Gemeinde 700 Mk. zu kirchlichen Zwecken über⸗ 
andt worden. — Sonnabend den 26. d. Mis. 8 Uhr Abends findet in 
Meyers Reſtaurant eine Verſammlung ſtatt, die über Begründung 
eines Stenographenver in? Beſchluß faſſen wird. Den Be 
rathungen geht ein Vortrag über Geſchichte, Weſen und Nutzen der Steno⸗ 
graphie voraus. 

— Culmſee, 22. Februar. Der Kaiſer hat die durch Urtheil 
der Strafkammer in Thorn vom 29. September v. Is. gegen 
den Beſitzer ee ch in Alt⸗Skompe wegen Vernichtung einer 
Urkunde erkannte Gefängnißſtrafe von einem Monat in eine Gel d⸗ 
ftrafe von 100 Mark umgewandelt. — Gendarm Schröder von hier hat 
als OBrandſtifter in des am 17. d. Mts. in Bis kupitz entflans 
denen Brandes, der das Haus des Einwohners L. eindſcherte, die Frau 
des Abgebrannten ermittelt. — Die vom Chauſſeegelderheber am Chauſſee⸗ 
hauſe in Plus kowenz aufgegriffenen Kälber gehören dem Pfarr⸗ 
e Umerski mn Schwirſen; der Kuhhirt des Herrn U. 
atte in böswilliger Abſicht die Thiere aus dem Stalle herausgelaſſen. 

e Leibitſch, 24. Februar. Das Mies ler che Gaſtwirthſchafts⸗ 
Grundſtück hierſelbſt iſt Heute für den Preis von 33 750 Mk. in den Beſitz 
des Reſtaurateurs Marquardt in Thorn, des bisherigen Pächters 
der vereinigten Innungsherberge, übergegangen. Die Uebernahme wird 
am 1. April oder bereits zum 15. März erfolgen. 

— Bon der ruſſiſchen Grenze, 23. Februar. In verſchiede⸗ 
nen Gegenden des Nachbarreiches, namentlich im Gouvernement meh 
tritt der Flecktyhphus epidemiſch auf und iſt nachgewieſenern 
auch nach Preußen übertragen worden. Die Landraths⸗ 
ämter der Grenzkreiſe haben daher die Polizeibehörden angewieſen, auf 
die aus Rußland herüberkommenden Perſonen ihr Augenmerk zu richten 
und beim Auftreten der Krankgeit jofort Anzeige zu erſtatten und die Er⸗ 
krankten eventl. dem Kranſenhauſe zuzuführen. 


Vermischtes 


Der älteſte Chef des großen Betliner Bankhauſes Bleich⸗ 
1 15 a er, Geh. Kommerzienrath Schwabach, ift einem Schlaganfall er⸗ 
Das Eiſenbahnunglück bei Eſchede gelangte dieſer Ta 
vor dem Schwurgericht Lüneburg zur Adee Das Ungtüd, 790 00 
am 14. Auguſt v. Js. ereignete und 3 Todte und 26 Verletzte im Gefolge 
hatte, iſt auch heute noch nicht ganz aufgeklärt. Die Anklage, welche ſich 

gegen den Hilfsbremſer H. Brügemann, den Bahnwärter F. Hillner I 

den Rollſuhrwerksbeſitzer H. Rühl richtete, lautete auf Gefährdung eines 
Eiſenbahntransports, fahrläſſige Tödtung, Körperverletzung bezw. ſahrläſſige 
Körperverletzung und Meineid. Die Geſchworenen verneinten ſämmt⸗ 
liche Schuldfragen, worauf der Gerichtshof, ohne ſich zurückzuziehen, alle 3 
Angeklagte unter lebhaften Beifall des Publikums freiſprach. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Februar. Das Feſtmahl des Brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinziallandtages anläßlich ſeiner diesjährigen Tagung fand heute Nach⸗ 
mittag im Engliſchen Hauſe ſtatt. Der Kaiſer mußte ſeine Abſicht, an 
dem Diner theil zu nehmen, wegen Heiſerkeit aufgeben und 
ließ ſich durch den Prinzen Friedrich Heinrich, älteſten Sohn des Prinzen 
Albrecht von Preußen, vertreten. 

Amſterda m, 23. Februar. Der hieſige Bürgermeiſter hat die Auf⸗ 
führung eines Theater ſtücks, welches die Zola⸗Affaire behan⸗ 
delt, verboten; man vermuthet, daß dies auf Veranlaſſung des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten geſchehen iſt. 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 24. Februar um 7 Uhr Morgens: + 1,50 Meter 
Lufttemperatur: +1 rad Elf, Wetter: trübe. Wind: 
O. Der Strom ift eisfrei. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlaub: 
Freitag, den 25. Februar: Milde, wolkig, ſtellenweiſe bedeckt nnd 
nebelig. Friſche Winde. ih: busen, 1 
en» 7 Uhr muten, Untergang 5 Uhr 28 Min. 
38171 - Ade. br 42 Min. bei Tag, Unterg. 10 Uhr 32 Min. bei Nacht. 
Sonnabend, den 26. Februar: Wenig veränderte Temperatur, melſt 
wolkig mit Sonnenſchein. Stellenweiſe bedeckt. Niederſchlag. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
24. 2. 23. 2. 24. 2. 28. 2. 


Tendenz der Fondsd. befeſt. befeſt. Boj. Pfandb. 44 100,50 100,60 
Ruff. Banknoten. 216 6016,55 „ 3 —.— — 
War ſchau 8 Tage 216,402 6,25 Poln. Pfdbr. 4½% 100,90 100 90 
Oeſterreich. Bankn. 170,15 170,18 Türk. 1% Anleihe © 206 25 26.10 
Conſols 3 pr 98,15) 98,20 Ital. Rente 40% —.— 94,50 
Conſols 3 ¼ pr. 3,90 104.— Rum. R. v. 1894 4% 94700 94,39 


Preuß. Conſols 4 pr. 103,90 103 90 Disc. Comm. Antheile 204,75 203,40 
Dtſch. Rei 97,40 97.30 Harp. Bergw.⸗Art. 176,—|177,— 
Dtſch. Reichsanl 8% 104, — 103,80 Thor. Stadtanl. si; 99 —.— —.— 


„ 


Bor. Pfdbr. 8 / ul. Il 93,20) 93,10 Weizen: loco 
n 50 „ 101, — 100,750 New⸗Dork 108,/ —.— 
Spiritus 70er loco. 44.20 43,40 


el⸗Diseont 3% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats⸗ 0 
re; —— Biden un 2½% er Anl, 4% 


Hund mit weißer Bruſt, abzuholen bei Wilhelm 


K arte 


e 


Zwangsverſteigerung. 


1 m — der ——— 
oll das im Grundbuche von Mocker — 

Band I — Blatt 15 — auf den Namen Mein Bureau 
der Fleiſchermeiſter Johann und Con- 

stantia geb. Kuntowska-Bordano- 


welten ee 6 für Architektur und Hochbau befindet ſich vom 19. d. Mts. ab. Winter vergnügen, 


Mocker, Thornerſtraße 43 belegen: beſtehenb in 


ande ee e e, el Sean Brombergerſtraße 1618. . 


Eintritt Fü Sa = 
remiſe, Viehftall] am intritt für Mitglieder und deren Ans 


gehörige ſowie geladene te, 1715 
22. April 1898, 


4 Der Vorstand. 
„ Johannes Cornelius, Artushof 
vor dem unterzeichneten Gericht — an a Architect us 0 2 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver- 5 
ſteigert werden. 

Das Grundfiüd iſt mit 6,97 Thlr 
Neinertrag und einer Fläche von 
199,49 Hektar zur Grundſteuer, mi 
330 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 1757 

Thorn, den 19. Februar 1898 


_Konigliches Amsel. = Er . ] dpecialitäten-Vorstellungen 
inc Kain | ildebrand s 


Se ei Auftreten von 
Diejenige der Gemeinde Mocker ge- 9 


hörige Parzelle Land 4 2 3 erſten Ranges. 
ge Parzelle Land von etwa 0,4356 h D 8. 
„ Deulscſie odiokolade e. 
ertrag — Garten und Ackerland, hinter Li-Fing-Hu, 


M.-G.-V. Liederkranz. 


Sonnabend, den 26. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
in den Sälen des Schützenhauſes. 
Letz tes diesjähriges 


Eben eingetroffen: 


Frische Pa. holländ. Austern. 


Stantsmedaille in Gold IS96. mm Schützenhaus in Thorn. 
Alan versuche l. vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise e e e 6 8 e 


Große 


dem Amtshau'e belegen, früher Nutzn f der kleinſte und ulkigſte Chinefe der Jetztzeit. 
tlehrets Schulz I — ſoll 2 — 
— W. Jeb 1599 1896 und 1000 ZU U 1.60 das Pfund. Fräulein Else Wiosna, 
abſchließend am 31.1 Dezember 1900 s In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. Scäulei Pau 0 
f off. o ; anz f äulein Paula Fleige, 
zur michfänttihen wee, a Theodor Hildebrand & Sohn, Hol. Sr. Ma. des Königs, Berlin. ent 


The two Marrels, 


die verrückten Amerikaner. 
Excentrios und Knookabouts. 


Zu dieſer Verpachtung im Llcſtations⸗ 
wege ft. ht Termin am 


Montag, den 7. März 1898, 
Nachmittags 4 Uhr 
im Gemeinde Amte an, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen können ſchon vor⸗ 
her während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 
Mocker, den 23. Februar 1898. 


Der Gemeindevorſtand. 


Goldene Jubiläumsmedaille, London 1897. 2. ... 


Herr A. Zöbisch, 
ſächſiſcher Humorip. 
Geſchw. Martinius, 


Grotesk⸗ und Tanz - Duettiſten. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Aufang 801105. 


Verlag von Velhagen & Klasine 


. in Bielefeld und Leipzig 


Maassgeschäft 
neueste Herren-Moden. 


Tuchlager. 
| 
| 


Hellmich. a Tuglien: Ei - e Ir 
E EN Eingang von Neuheiten. intrittpreis: Reſerv. Platz 
Bekanntmachung. B. Doliva, 1 ME, Saalplas 50 Pig. 


Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts- 


Thorn. Artushof. j 
und Alters verſicherungs⸗Anſtalt der Provinz 1 Mt es * 
Weſtpreußen iſt an Stelle des Prokuriſten zu haben 
Goetsehee, welcher aus dem Kreiſe 1 1678 Die Direktion. 


der verſicherungspflichtigen Perſonen aus» 
geſchieden iſt, der Handlungsgehilfe 
A. Roesuy in Stellung bei dem Kauf⸗ 
mann Louis Wollenberg von hie 
Breiteſtraße 34 zum Erſatzmann des Ver⸗ 
trauenszmanns aus dem Kreife der Ver⸗ 

erten für den Vertrauensmannsbezirk 1 

i. Stadtbezirk 1 auf die Zeit bis 1. Juli 
1900 beſtellt worden. 

Thorn, den 16. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die im Januar fällig geweſenen Beiträge 
ſtädtiſchen Feuer⸗Socletäts⸗Kaſſe für das 
Jah 1898 find binnen 8 Tagen, bei Ver⸗ 
meidung zwangsweiſer Einziebung, an unſere 
Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe zu entrichten. 
Thorn, den 18. Februar 1898. 


Der Nagiſtrat. 
Theerverkauf. 


Unſere Gasanſtalt hat ca. 


400 Faß Theer 


zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Geſchäſts⸗ 
immer der Gas anſtalt aus und werden auf 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. Angebote 
werden da elbſt bis 

5. März d. Is. 
Vorm. 11 Uhr 
entgegengenommen. 1706 
Thorn, den 21. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Der Verkauf an Nachlaßſachen 


Culmerſtraße 28, 2 Treppen 
Möbeln, Betten, Kleidern, Wäſche u. 
Küchengeſchirr findet am 

ag und den folgenden Tagen ſtatt. 


Ein zweiflügliger Chorweg 


verkaufen Helligegeiſturaße 19. 


Buchführung, Correſpond., kaufm. 

9 Reanen u l 
er Curſus beginnt am 3. März 1898. 
Gründl. Ausbildung. ‘ 17000 
T. Baranowski. 


Bedingungen in der Schreibwaarenhandlun 
B. Westphal zu erfragen. 5 8 


Schüler, 


welche die bieſigen Schulen beſuchen, finden 
gute Peuſion 1669 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


Part.-Hofwohnung, 
2 Zimmer, Kammer, helle Küche, Keller, 
Waſchraum, Trocken boden zc iſt zu vermieth. 
Vorzügl. geeignet für Schneider. 
1743 Althädtiicher Markt 20. 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör an ruhige 
Miether für den Preis von 240 Mark zu 
vermiethen. Culmerſtraße 20, I. 


Eine kleine Hofwohnung 


zum 1. Apri zu vermiethen. 1341 

A Schall, Shilleritsae 7. _ 

K. reuov. Part.⸗Wohn., 2 Zım., helle 

Küche m. all. Zub. v. ſof od. 1. Aprir 

zu verm. Daſ. 1 Zim. f. 1 olleinſt. Perſon. 
1609 Bäckerſtraße 3. 
1 Etage. 

Gerſten - u. Gerechten aßen - Ede per 
. April zu vermieten. M. Rausenh 


Eine vollständig renov. Wohnung 
von fünf Zimmern nebſt Badeeinrichtung, 
I, Etage, ſofort zu vermietben. 1331 

Zu erfragen bei Adalph Leetz. 

ie möbl. Wohnung von Herrn vaupt⸗ 
mann Lindpalntner iſt vom 1. April zu 
verm. bei J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Eine Wohnung 


in der 1. Etage, 4 Zimmer, Kabinet nebſt 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
eritenttr. 6. Zu erfr Jacobsſtr 9, 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
von 4—5 Zimmern und Stıllung zu verm. 
L. Siehtau. 


Srombergeritrahe 46 


zu verkaufen. Beſichtigung Nachmittags. 
Casimir Walter, 
1758 Mocker. 


Ein Maſchiniſt 


(Maſchinenſchloſſer) für die Ziegelei An- 
toniewo geſucht. 1722 


G. Plehwe, swseiiexitr. 103. 
Junge Damen 


erhalten gründlichen Unterricht in der feinen 
Damenſchneiderei bei 1652 


Frau A. Rasp, Windſtr. 5 III. 


(im Haufe des Herrn Kaufmann Kohnert.) 


Ein Lehrling 


mit der Berechtigung zum einj.⸗freiwilligen 
Dienſt für das 


Comptoir 
1723 


beſucht 
Joh Mich. Schwartz jun. 


r.. .. ̃—ß,—— 
Zum 1. April suche ich für meine 
Buchhandlung einen 


Lehrling, 


mit tüchtigen Schulkenntnissen ausge- 


I. Etage. 
Mocker, Lindenſtraſßte 13 ab 1. 4. 1898 
zu vermiethen. 12˙3 

er von Herrn R. Worfk innehabende 
Laden u. Wohnung 
iſt vom 1. 10. 98 zu verm. H. Clans». 


Hochherrſchaftl. Wohnung 


ifelte Kühe 


Hun lese 61842 — 4% uaga0g 


ferung — dere 4. Auflage — 50 . 


big 09 — eboyny 'y ana — 


Soeben erschienen — Erste Lie 


te soeben erschienene 


Erste (Probe-) Lieferung 


ist vorrätig und zur Ansicht zu beziehen durch 


die Buchhandlung von 
von 8 Zimmern und allem Zubehör mit 


Walter Lambeck. 
Centralheizung, (Pferdeſtällen) ift vom 


zur Berliner Pferde⸗-Lotterie. Ziehun Meine namentlich in Beamtenkreiſen KE 1. April d. Js. zu vermiethen. 1604 


an 10. März 1898. Looſe & Mt. 3.30 rer Biuigtelt und Preiswücdigteit jo ſehr Wilhelmſtadt, 
zur Xin, Gothaer Geld, Letten beliebt gen un Ecke Wilhelm und Albrechtſtraße. 


15. März. — L a Mk. Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
3.30 e *. Sg Kaffees 2 möbl. Barterre- Zimmer 5 100 Brückenſtraße 10, part. 
empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: fi kene 2 . mit Burſchengelaß zum 1. März zu vermieth. | Wenov. Wohn., 4 Zimm., die Küche 1. 
dition d Tho Zeitung“ ag Pia” Camplnas-Kaftee Ae nr de 4651 Brombergeritrafte 60. Ren Zubehör, ſogleich 1 
Ex B i In dl. rler 0 3 - — A n 2 8 immer, Küche u Zubehör bill zu] Zu erfragen Bacheſtraßze 6, 2 Tr. 
5 roh 7 — Mek. gebrannt 8 — Mk. ik. Ri 1. 3 3 Küch Zubeh aße 6, 2 T 
Bäckerſtraßze 39. 9½% Pfd. Campinas-Kaffee ö Amerik. ngäap el, dermierhen. Zu erfrad. Muimeritr. 12 


. . 
roh 7.50 Mk, gebrannt 850 Mk. a 60 Pf. zer Pfd. immer, Rüche und Zubehör, zu 
RIED 9% Pfd. Bourbon-Campinas Californ. Birnen, 2 Femiegen _ Heiligegeitieahe 19 _ 


roh 7 75 Mk, gebrannt 9— Mk. a 70 Pf. per Pfd. u vermiethen 
Fr e een grün Campinas Thüring. Birnen, Eine Wohnung! "s 


roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth 


J. Keil, Seglerſtr. 11, 


r & 70 U. ver Pid. L. Borohardt, Sletihermftr., Sähillerfte. 14. ir achrichten. 
IJraurige Thatsache 9% Frag. 980 Bet. gebrannt 1075 Mt Görzer Pr eine Dee eiedriche n 5 ar = u K 
ist os, dass viele Tausende rechtschaffener Familienräter 91 Pfd. fein prima Campinas A 70 Pf. per Pfd. Friedri aße 6, I, beſtehend aus 5 reita g, den 25. Februar 1898. 
—— a en und roh 8.7° Mt, gebrannt 11.— Mt 7 Zunmern mit alem Zubehör nebſt Wagen. Die Abendſtunde fällt aut. 
8 EE 9½ Pfd fein ge b Bourbon . —— Simon remiſe und Pferdeſtall iſt zum 1. April 3 
ne 20e en Buch: „Die Ursachen 2 0g 0. WE, aebrannt 1 25 Mt Zu, , anderweitig zu bermieihen. _____1710 _ WEN. gie 
1 Nahrungssorgen und des Unglücks 91 Pfd. sehr fein Bourb 5 e here 03 8 
a — 5 106 05. date a 2a 12 „Eine Parterre, Wohnung MS a 
interessant nnd belehrend für Eheleute erſandt gegen vor e Kaſſe oder 5 0 1 * RUIELUCHNEIM t S t H 
8 sark, Preis nur 30 Pf, nenn 68 a ne Haus. ge Kaſſ ach vom 1. April zu vermiethen bung if Herr Superintendent Hilt⸗Inowrazlaw. 
3. Zaruba & Col, Hamburg. I: Emil Sonnenburg... — Näheres Hohe Str. 4 und 6.Liebohen’s Erben. Synagogale Nachrichten. 
. Goepenick- Berlin. 2 Wohnungen 3. v. Cepperntkusft. Al. 2 fein möbl. Zimmer Schllertr. 8. Freitag Abendandacht 5 / Ur. 
— —— — ——— ſDſ:— — — — —— —— — —-ᷣ 


— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


